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Was hat Zdarsky über die Norweger wirklich gesagt ?
Ulmrich rechtfertigte die Angriffe der „Deutsch-Norweger“, die gegenüber Zdarsky erfolgten, behauptete(78):

"Zdarsky´s Buch mit seinen Ausfällen gegen den norwegischen Skilauf mußte ihn (Wilhelm Paulke, H.T.) wie ein Keulenschlag treffen.“ 

In Zdarskys Buch finden sich nur zwei Werbeeinschaltungen.

Zu Beginn:

" Erzeugung und Export der k.k. priv. Lilienfelder Ski und Bremse
K. Engel, 

Lilienfeld, Nieder-Oesterreich

empfiehlt seine in den meisten Staaten patentierte Skibefestigung und Skibremse, sowie alle Skifahrer-Ausrüstungsartikel, welche genau nach den in diesem Buche enthaltenen Angaben in der solidesten Weise angefertigt sind.

Prospekte gratis und franco "

Diese Werbung hat Zdarsky war notwendig, da seine Technik mit den anderen Skien nicht funktioniert hätte. 

Am Schluß des Buches findet sich die Werbung des Buches des Norwegers Fridtjof Nansen "Auf Schneeschuhen durch Grönland"

"In der Verlagsanstalt und Druckerei A.G. (vorm J.F.Richter)

in Hamburg

ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

NANSEN

Auf Schneeschuhen durch Grönland

Autorisierte Übersetzung von M. Mann"
Auf den gleichen Norweger, Fridtjof Nansen, findet sich am Ende des Buches folgender Hinweis:

"Die praktische Bedeutung des Skisports steht außer allem Zweifel, dass ich es für überflüssig halte, irgendeine Lobpreisung diesbezüglich zu tun. Seit Nansens kühner Durchquerung Grönlands hat sich der Ski die weltbürgerschaft errungen und so seinem großen Meister im Herzen aller Skifahrer ein dauerndes, von Geschlecht zu Geschlecht sich vererbendes Denkmal gesetzt." (96)

An keiner Stelle des Buches wird das norwegische Skilaufen erwähnt. Die kritischen Bemerkungen betreffen bloß den Sprunglauf und die Vorteile eines Skies, der kein seitliches Wegbewegen der Schuhe vom Ski ermöglichen.

"Obzwar das Springen mittels der Skier vielfach als die Krone des Skilaufes bezeichnet wird, so ist dasselbe dennoch nicht von jener Bedeutung, welche seinem Rufe entspräche. Ich erwähne es hier nur der Vollständigkeit wegen und füge ganz ausdrücklich bei, daß der besonnene Tourist, Jäger, Ausflügler, Landmann niemals in die Lage kommt, durch einen Sprung seinen Weg besonmders zu fördern. Der Sprung ist vielmehr nur eine gymnastische Übung, welche sehr gute Skiläufer als Zeichen ihrer Tüchtigkeit, Gewandtheit, Geistesgegenwart und eines gewissen Wagemutes ausführen, und zwar meistens auf eigens dazu hergerichteten Übungsplätzen. Übungsplätze sind aber doch nur Käfige." (24)

"Der Ski hat sich als Verkehrsmittel im schneereichen Norden herausgebildet. Die Landbevölkerung war es, welche die Skiform und die Art und Weise des Laufens bis auf eine gewisse Höhe brachte, die genügte, der Schneenot abzuhelfen. Mehr als den jeweiligen lokalen Lebensbedürfnissen Rechnung zu tragen, wurde von der Landbevölkerung selbstverständlich nicht angestrebt. Daher die verschiedenartigen Skiformen und Skibefestigungen. Erst als sich der Sport dieses Bauernfahrzeuges bedienen wollte, kam diejenige Form zur Geltung, welche die vielseitigste Bewegung erlaubte. Es war naturgemäß, daß der Sport nur bei der geistig regeren städtischen Bevölkerung sich verbreitete, aber eben deshalb auf die Abwege geriet, Übungsplätze zu bevölkern. Der Ski paßt jedoch für die Übungsplätze, wie der Adler in den Käfig. Der Übungsplatz bedingte dann nur eine sehr vielseitige Fahrtechnik und verleitete zur übermäßigen Kultivierung des Sprunges, als einer verblüffenden Bravourleistung. Daraus ergab sich, daß man auf den Übungsplätzen Höchstleistungen erzielen wollte, welche wieder nur Einzelne und nicht die Mehrzahl aller Gesunden zum Üben bewog. Meine Anschauung geht dahin, daß Skivereine in erster Linie die Aufgabe lösen sollten, ihren Mitgliedern ein für Jedermann erlernbares, sicheres Fahren beizubringen, das Pflegen von Höchstleistungen jedoch dem Privatfleiße des Einzelnen zu überlassen. Als Übungsplatz sollte die unbegrenzte Schneedecke gelten, und es ginge sicherlich leicht, in vielen Orten Ausflugtouren derart zu wählen, daß deren Länge und Bodenneigung in einem bestimmten Verhältnisse zur Fahrfertigkeit der Übenden stände. Es ist ganz gewiß schon für den Anfänger viel anregender, zum ersten Male auf Skiern stehend, eine viertelstündige Wanderung auf dem tiefen, dem Fußgänger unzugänglichen Schnee zu tun, als auf einem abgefahrenen, zerwühlten Schneefleck her und hin zu trippeln." (48)

"Da der Skisport noch viel zu jung ist, und im Handel sehr viel Schundware den Skiläufern angepriesen wird, habe ich etwas ausführlicher über Ausrüstung geschrieben ..." ( 63)

"Mit unbequemen oder fast unbrauchbaren Skiern sind noch die meisten Skifahrer ausgerüstet. Daher erklärt sich, daß viele, die sich dem Skisport widmen, nach kurzer Zeit das Bemühen wieder aufgaben, meistens nach einem unglücklichem Sturze, wobei die Skier brachen oder das Fußgelenk oder die Zehen mehr oder minder in Mitleidenschaft gezogen wurden. Aber alle, ob nur flüchtige oder treue Anhänger des Sports, empfanden das Bedürfnis, eine Verbindung zwischen Fuß und Ski zu haben, welche das Beherrschen des Ski erlaubte, und andererseits dem Fuß nicht Gewalt antut.

Deshalb entstanden ja die verschiedenen Systeme, welche jedoch alle den Fehler hatten, daß ihr Hauptmaterial Leder war. Dioeses ist nicht im Stande, die Ferse des Fußes vor dem seitlichen Abkommen vom Ski zu bewahren, und ebenso erlaubt es nicht, den Fuß derart abzubiegen, daß der Skiläufer bequem niederknien könnte. Diese Fehler sind allen Skifahrern, vom Anfänger oder Meisterfahrer, zur Genüge bekannt." (53)

"Aber der Ski muß mit seiner bergwärtsliegenden Kante eingreifen. Sicher, d.h. unbedingt verläßlich ist in dieser Beziehung nur der Lilienfelder Ski, alle anderen Systeme taugen nur zur Not im Flachland oder mäßigen Hügelland. Im Gebirge, auf über 30° geneigten Flächen ist jedes andere System direkt unbrauchbar. Denn der Fuß und der Ski müssen ein unverschiebbares Ganzes bilden, wenn man mit fehlerfreier Sicherheit Hänge traversieren will, deren bloßer Anblick dem Laien ein Gruseln verursacht. Die Ferse darf in solchen Fällen um keinen Milimeter sich verschieben, der Ski muß ohne Schaukeln auf dem Fuße gut aufliegen und dennoch muß der Fuß in vollkommen freier Bewegung unbehindert bleiben. Ich betone also nochmals, daß zu den im Folgenden beschriebenen Übungen nur der Lilienfelder Ski taugt." (269

"Zum Schluß sei nochmals darauf hingewiesen, daß alle hier besprochenen Fahrarten und Haltungen nur Bezug haben auf das Laufen mit Lilienfelder Skiern, denn eine durch Riemen hergestellte Verbindung zwischen Fuß und Ski kann niemals eine so verläßliche und vollkommen ungefährliche Fahrtechnik ermöglichen." (47)

Diese aus heutiger Sicht weder unrichtigen noch diffamierenden Feststellungen, die Wilhelm Paulke " als  Ausfälle gegen den norwegischen Skilauf wie einen Keulenschlag treffen mußten",  haben Mathias Zdarsky den  Ruf  eines aggressiven und rechthaberischen, "zum Sektierertum neigenden" Menschen eingebracht. 

Die ihm entgegengebrachte Feindschaft versuchte Mathias Zdarsky wiederholt auf die Ebene einer sachlichen Auseinandersetzung zu bringen. Im Vorwort zur einer späteren Auflage seines Buches schreibt er daher im Jahre 1908. Das war 3 Jahre nach  der gemeinsamen Fahrt mit dem Norweger Hassa Horn :
"Diese hier beschriebene Skifahrtechnik unterscheidet sich wesentlich von der norwegischen. Die norwegische Technik ist für das Hügelland ausgebildet und leistet auf diesem Gebiet, sowohl was Schönheit der Bewegung, als was Kühnheit anbelangt, das Höchste.

Aber diese Fahrart leidet an zwei Übeln. Sie versagt auf steilem, mehr als 35gradigem Gelände so, daß von einer sportwürdigen Bewegung da keine Rede mehr sein kann. Das ist keine subjektive Behauptung, sondern nur ein Anführen der Tatsachen. Sowohl in der norwegischen Geschichte, als auch in dem spärlichen "Alpinismus" der modernen Norweger ist es mit Bestimmtheit nachzuweisen, daß sie der Steilheit wegen das Gelände meiden und dabei erklären: "Das ist kein Skiterrain !"

Der zweite Übelstand der moderenen norwegischen Skifahrtechnik besteht darin, daß sie eine lange Lernzeit erfordert.

"Von Jugend auf muß man laufen, wenn man es zur Meisterschaft bringen will !" Dieser Übelstand ist es auch, daß selbst in Norwegen nicht alles, was den Ski führt, meisterhaft fährt. Höchstleistungen können auch niemals Gemeingut des Volkes werden.

Bei uns in Mitteleuropa, wo die Schneeverhältnisse wesentlich ungünstiger liegen, auch die lokalen und wirtschaftlichen Faktorenn es nicht immer erlauben, jede freie Stunde sofort auf dem Schnee zu verbummeln, kann die norwegische Technik niemals für jeden Interessenten oder gar als allgemein verbreitete Fertigkeit zur Geltung kommen.

Dagegen wird es sehr erfeulich sein, wenn eine leistungsfähige Minderheit die norwegische Technik pflegt, um so eine Art Schauspiel den Zusehern bieten zu können." (1908/1911 , 3/4)

Und Mathias Zdarsky schließ sein Vorwort vom Jahre 1908 mit den Worten :

"Die Anfeindungen waren immer so albern und wurden so naiv geglaubt, daß mir kein anderes Mittel übrig blieb, als meine Gegner zu einem Wettlauf auf steilem, mehr als 35gradig geneigtem, hindernisreichem Gelände herauszufordern.

Zuerst bot ich 1000 Mark dem Sieger, dann kam ein lieber Freund und bot dem, der mich besiegt, 20 000 Mark.

Merkwürdig, da trat ein Schweigen im Lästerwald ein, alles ist ausgekniffen. Seit der Zeit kümmere ich mich um die bösen Mäuler nicht. Wer sich von solchen Leuten beschatzen läßt, trägt den Schaden selber.

Nun, was leistet meine Technik ? Es kann jedermann, sofern er genau nach meinen Angaben vorgeht, in zwei bis sechs Tagen den Ski so beherrschen, daß er jedes Gelände bezwingt. Der Begriff : "Das ist kein Skiterrain", der existiert nicht für den, der meine Technik sich angeeignet hat. Ein fanatischer Feind hat auf meine Skibindung das Schimpfwort :"Fußbrechmaschine" geprägt. Die 12 jährige PRAXIS hat gelehrt, daß in Mitteleuropa ganz unverhältnismäßig mehr Verletzungen bei den "Norwegern" als bei den "Lilienfeldern" vorkommen.

Das Wort Ski wird Ski, nicht aber Schi, ausgesprochen. Sowohl die Schriftsprache für die vielen norwegischen kleinen Dialekte, das Dänische, als auch die altnorwegische Sprache der Isländer sagt Ski.






Ski Heil ! " (1908/6)







